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Die Tauwerkindustrie ist dabei, ihre Schnüre mit der neuen tex-Kennzeichnung 
zu versehen, sodass die Manila-Netzgarne das erste Netzmaterial wären, das in 
der neuen, international geltenden Weise bezeichnet wird. 
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Per Ion - Hamen. eine Hilfe für die Rheinschokkerfischerei 
Man braucht nur die drei Stichwörter anzuführen: Abwasser, Stromausbau, 
Schiffahrt, und sofort werden einem die Schwierigkeiten bewußt, mit denen die 
Berufsfischerei auf unseren großen Fließgewässern, insbesondere auch dem Rhein, 
rechnen muß. Am nachteiligsten wirkt sich wohl die durch industrielle Abwässer 
verursachte Geschmacksverschlechterung der Fische aus. Großzügig'und kostspie-
lige Umstellungen auf fangtechnischem Gebiet in der Rheinfischerei, die geeig-
net wären, die durch Stromausbau und zunehmende Schiffahrt bedingten Nachteile 
herabzumindern, werden erst dann einen Sinn haben, wenn es gelingt (z.B. durch 
geeignete Reinwasser-Hälteranlagen) die Fische in einem für den menschlichen 
Genuß geeignetem Zustande auf den Markt zU bringen. Bis dahin kann nur versucht 
werden, - soweit die Fangtechnik in Frage k03mt, - durch Verbesserungen die 
Ausgaben der Betriebe zu senken, um trotz aller Schwierigkeiten ihre Rentabi-
lität zu gewährleisten. 
Ein Weg zu diesem Ziele wurde in der Einführu~g von "Perlon"-Hamen gesehen. 
Dank der Unterstützung durch das Hessische Ministerium für Landwi~tschaft und 
FOrsten konnte sie am weitgehendsten auf der hessischen,Rheinstrecke erfolgen. 
Im Laufe von einigen Jahren wurden 11 Betriebe mit "Perlonn-Hamen ausgerüstet, 
die, nach Angaben des Instituts für Netz- und Materialforschung, aus "Perlon"-
Endlos-Flechtschnüren hergestellt wurden. Dadurch wurde, gegenüber den übli-
chen Hanfhamen, eine Gewichtseinsparung von 40 bis 50 ? erreicht. 
Alle zwei Jahre werden Erfahrungsberichte von den Fischern gegeben. Den letz-
ten Stand der Versuche soll die folgende Aufstellung zeigen. 
Netz Fangpe- Präparierung Zustand des Netzes noch voll 
rioden brauchbar? 
1 5 Black Varnish keine' Schäden ja 
2 5 im i.Drittel geringe Aufrauhungen " " ja 
3 5 Kohlenteer geringe Aufrauhungen ja 
4 4 Black Varnish vorn ganz geringe Aufrauhungen 
5 4 " . ganz geringe Aufrauhungen 
ja 
ja 
6 4 " 11 keine Schäden ja 
7 4 keine Schäden " " ja 
8 4 Rakosit leichte Abnutzung ja 
9 3 Black Varnish vorn ganz geringe Aufrauhungen ja 
10 3 Rakosit an Hinterabschnitt Aufrauhungen bedingt 
11 2 Black Varnish keine Schäden ja 
Größere Reparaturen waren noch in keinem Falle notwendig. 
Zur richtigen Einschätzung dieser Ergebnisse sei vorweggenommen, daß Hanfnetze 
nur z w e i Fangperioden hindurch voll brauchbar sind, an der Fangsteile ' 
des Netzes 8 sogar nur eine, und auch dann nur, weil sie allmonatlich konser-
viert werden. Die Perlon-Netze wurden, auf unseren Vorschlag hin, meist mit 
Black Varnish (schwarzen Eisenlack) präpariert, um die Knoten festzulegen und 
um eine Aufrauhung der Schnüre zu vermeiden. Die Präparierung wird von fast 
allen Betrieben jährlich einmal wiederholt. 
Vier von den elf Netzen, darunter solche, die bereits 4 und 5 Fangperioden 
hinter sich haben, zeigen bisher noch gar keine Abnutzungserscheinungen, sechs 
Netze nur geringfügige, praktisch belanglose Aufrauhungen, und nur bei Netz 
10, das an einer Fangstelle mit besonders großer Fließgeschwindigkeit steht, 
scheinen bereits etwas stärkere Schäden aufgetreten zu sein. 
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Nach den bisherigen VersuchsergebniAsen kann angenommen werden, dass die Per-
lon-Hamen durchschnittlich mindestens drei- bis viermal solange brauchbar sein 
werden wie Hanfhamen. Zwei Fischer nehmen sogar eine "unbegrenzte" Gebrauchs-
dauer an. Die Materialkosten eines Perlon-}~mens sind, nach den heutigen Prei-
sen und unter Berücksichtigung der bereits genannten Gewichtseinsparung, aber 
nur etwa 30'" höher als bei lIanfhamen. Hinzu konnnen die beträcht.lichen Ausga-
ben fiir Verstrickung und L:ontage. In der Zeit, in der sie der Fischer für 3 
oder 4 Hanfhamen aufbringen muß, entstehen sie bei Perlon nur für ein einziges 
Netz. Auch die Kosten für die Priiparierung - bei Perlon nur einmal jäbrlich, 
bei Uanf etwa fünf- bis siebenmal - sind wesentlich geringer geworden. 
Als weitere Vorteile der Perlon-Harnen wären zu nennen: 
Schnellere und leichtere Reinigung bei den häufigen Verschmutzungen durch trei-
bende Abwasserpilzej 
Fortfall der Notwendigkeit, die Netze zu troeknen j 
leichtere Handhabung wegen des geringeren Gewichtes; 
Möglichkeit, auch bei hohem Wasserstand zu fischen, da das elastische Material 
stärkeren Belastungen viel besser gewachsen ist. 
Inzwischen sind auch die meisten Betriebe anderer Rheinstrecken dem Beispiele 
der hessisc.hen Schokkerfischer gefolgt, und die Anzahl der Perlon-Hamen dürfte 
bereits die der Hanfhamen übertreffen. 
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Elektrische Fischsperre in der Eider. 
Im September 1959 wurde auf Veranlassung des Lande8fis~hereiverbandes Schleswig-
Holstein eine elektrische Fischsperre in der Eider bei Lexfähr eingebaut, um 
das Eindringen von Fischen in das Schöpfwerk Lexfähr zu verhindern, Die Sperre, 
die von der Firma Plöger, Hamburg, eingebaut wurde,besteht aus zwei Elektroden-
l<etten und dem Steuergerät. Die Elektrodenketten sind parallel zu einander·, in 
einem Abstand von 4 m voneinander, quer durch das Gewässer gezogen und an bei-
den Enden mit lIilfe von Betonpfeilern befestigt. Sie bestehen aus dem Tragseil, 
einem 12 mm starken Drahtseil, und den anhängenden Einzelelektroden . Die dem 
Schöpfwerk sm nächsten liegende Kette stellt die O-Phase, die davorliegende die 
R-Phase dar. Die Elektrodenfahnen sind aus 1,5 mm starkem verzinktem Eisenblech 
angefertigt und haben eine Breite von 20 cm. Um den Elektrodenfahnen eine grös-
sere Stabilität zu verleihen und eine Schrägstellung z·u verhindern, sind 2,5 cm 
jeder Längsseite der Fahnen gegeneinander um 900 eingewinkelt. Die Elektroden-
fahnen reichen von der Oberfläche bis fast auf den Grund des Gewässers. Sie 
sind zur Beschwerung am unteren Ende mit Betongewichten versehen. Jede Elektro-
denfahne ist in 1 m lange Eisenblechstreifen unterteilt, die mit Scharnieren 
untereinander verbunden sind. Die leitende Verbindung dieser Teilstücke Ifird 
mit Hilfe eines flexiblen Kupferbandes erreicht. Das Tragseil dient gleichzei-
tig als Stromzufuhr für die Elektroden. Es is t durch ein 500 Kupferkabel mit 
Kunststoffisolierung mit dem steuergerät verbunden. Das Steuergerät ist in dem 
Gebäude des Kraftwerkes untergebracht und arbeitet mit Hilfe eines Ignitron-
Thyratronsteuersystems auf elektronischer Bssis. Es ist an 220 V Wechselstrom 
angeschlossen und erzeugt Stromimpulse in Form einer Viertelsinuswelle. Mit Hil-
fe eines Phasenverstellgliedes wird die gewünsehte Kurvenform des Impulsstromes 
ein[;estellt,. Die Zahl der Stromstösse ist zwischen 10 und 120 pro Minute einre-
gulierbar. 
Die Sperre bedarf einer relativ geringen Wart.ung. Von Zeit zu Zeit muß das 
Steuergerät auf seine Fuoktionstüchtigkeit überprüft und die Elektroden müssen 
von evtl. aufgetretenen Korrosionsstellen gereinigt werden. Feldstärkemessun-
gen, die vom Institut für Küsten- und Binnenfi~cherei im Bereich des elektri-
schen Feldes durchgeführt wurden, zeigten Leistungswerte, die vollauf ausrei-
chen, um di e Fi sc:he in einem genügend gros sen Abstand von der Sperre entfernt 
zu halten .• 
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